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° ° Bauernfonntag.
Don nifreb fjuggenberger.

a

Rof und Strafte find gekehrt,
Oer Sonntag träumt in den Gaffen;
6r bildet hinter blanken Scheiben heroor,
In den Gärten den Helkenflor
Grüfjt und fchmückt er gelaffen.

Wandelt er oors Dorf hinaus,
Wo die 5elder prangen,
Kommen die IHädchen Arm in Arm
Strafjenbreit, ein ganzer Schioarm,
Singend, fdtäkernd gegangen.

einem flüftert er ins Ohr
eine füffe IDäre,

färben fich zioei Wänglein rot —
Spät um neune — du liebe Hot,
Wenn's dod) fchon Abend märe!

Sinnend fteht ein Bäuerlein
ZuMfcben den Ackerbreiten,
Caufcht, u)ie der Wind mit den Aebren fpriebt,
Ahnt den Sonntag — und fieht ihn nicht
£äd?elnd ooriiberfchreiten.

Das liebe JÏIariecben.
Crzählung non Eifa IDenger, Delsberg.

Sie junge grau fafc auf einem ©tuljl rechts neben bem

jfîebnerpult, unb bie grau ©aronin faff linfS baöon. ©d)mefter
9tnna ftanb bor ben beiben, eifrig ben ©inbruef befctjreibenb,

ben bie erfte eingelieferte ©ünberin auf fie gemacht.

„$aS liebe ÜRariechen fdjeint üon foergen reuig gu fein,"
fagte fie mit etwas leiferer ©timme at§ gewöhnlich. „@ie ift
aufferorbentlid) ^übfd), was iljr als ©ntfdjulbigung angerechnet

werben muh."

„SBiefo?" fragte bie ©aronin unb führte iljr golbeneS

Sorgnon, bas an einer langen ßette an ihrem ©ürtel hing,
ans Sluge. Verlegen fah bie ©djwefter auf.

„3a, ich meine 3d) mödfte mir erlauben gu fagen,

bah eS leichter ift, brab gu bleiben, wenn man hohli^h ift-"
„SBarum?" fragte unerbittlich bie ©aronin.

„Sßeil man bod) weniger in ©erfuctiung Eommt," fagte
bie gute ©djwefter unb würbe rot; benn fie fürchtete, bie

©aronin Eönnte fie im ©erbadft hoben, baS Safter befehlen
gu wollen.

„3d) wühtc bod) nicht," forrigierte bie h"he ©önnerin
unb betrachtete ©chwefter Slnna burch ihr Sorgnon. „Sugénb

ift ihrer ficher, ob fie aus fd)önen ober h^hlidjen Singen

blieft SReinen Sie nicht, liebe grau Soütor?"

„3d) meih eS gar nicht recht," fagte bas Eleine grauchen.

„3d) höbe gar nie eine ©erfud)ung erlebt, aber ich glaube,

bah td) fie ficher überwuuben hotte."

„Dljne $weifel," fagte bie ©aronin. SaS Sorgnon
Elappte gu. ©chwefter Slnna burfte in ihrem ©erid)t fort-
fahren.

„Sie ift gerfnirfd)ten §ergenS," fagte fie. „SBir werben

greube an ihr erleben bürfen, unb unfere Slrbeit an biefem

bergen wirb nicht umfonft fein."

SaS gelbliche lange unb baS rofige runbe ©eficijt ihrer
ßuhörerinnen geigten Elar bie SBirEung biefer ©forte. SllS

bie ©d)wefter fortfahren wollte, ging bie Süre auf, unb bie

grau Pfarrer gimmerlein trat ein. Sie ht»fte ein wenig,
unb ihre Schritte hoHten in bem grofjen ©aal. Sie würbe

befangen unb ging langfam auf bie Samen gu. ©näbig
nidte bie ©aronin, unb freunblid) bot ihr bie ®oftorin bie

fpanb. ®ie ißfarrerin feÇte fich neben fie, fobah bie brei

©tüljle in einer Dteilje ftanben.
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° ° Lsuernsonntsg.
von Alfred huggenberger.

m m

sios unct Straße sinct gekehrt,
Der Sonntag träumt in cten gassen;
Kr blickt hinter blanken Scheiben hervor,
in à 6ärten cten veikenfior
6rüßt unü schmückt er gelassen.

Wanüeit er vors vors hinaus,
Wo à Seicter prangen,
Kommen à Määchen Arm in Arm
Straßenbreit, ein ganzer Schwärm,
Singenck schäkernü gegangen.

einem flüstert er ins Ohr
eine süße Märe.
Färben sich 2wei Wängiein rot ^
Spät um neune ^ ciu liebe vot,
Wenn's cioch schon Abenci wäre!

Sinnenä steht ein käueriein
Zwischen üen Ackerbreiten,
Lauscht, wie äer Winü mit cien Aehren spricht,
Ahnt cien Sonntag — unci sieht ihn nicht
Lächeinü vorllberschreiten.

vss liebe Manschen.
Sriähiung von 5isa Mengen velsberg.

Die junge Frau saß auf einem Stuhl rechts neben dem

Rednerpult, und die Frau Baronin saß links davon. Schwester

Anna stand vor den beiden, eifrig den Eindruck beschreibend,

den die erste eingelieferte Sünderin auf sie gemacht.

„Das liebe Mariechen scheint von Herzen reuig zu sein,"

sagte sie mit etwas leiserer Stimme als gewöhnlich. „Sie ist

außerordentlich hübsch, was ihr als Entschuldigung angerechnet

werden muß."

„Wieso?" fragte die Baronin und führte ihr goldenes

Lorgnon, das an einer langen Kette an ihrein Gürtel hing,
ans Auge. Verlegen sah die Schwester ans.

„Ja, ich meine Ich möchte mir erlauben zu sagen,

daß es leichter ist, brav zu bleiben, wenn man häßlich ist."

„Warum?" fragte unerbittlich die Baronin.

„Weil man doch weniger in Versuchung kommt," sagte

die gute Schwester und wurde rot; denn sie fürchtete, die

Baronin könnte sie im Verdacht haben, das Laster beschützen

zu wollen.

„Ich wüßte doch nicht," korrigierte die hohe Gönnerin
und betrachtete Schwester Anna durch ihr Lorgnon. „Tugend

ist ihrer sicher, ob sie aus schönen oder häßlichen Augen
blickt! Meinen Sie nicht, liebe Frau Doktor?"

„Ich weiß es gar nicht recht," sagte das kleine Frauchen.

„Ich habe gar nie eine Versuchung erlebt, aber ich glaube,
daß ich sie sicher überwunden hätte."

„Ohne Zweifel," sagte die Baronin. Das Lorgnon
klappte zu. Schwester Anna durfte in ihrem Bericht fort-
fahren.

„Sie ist zerknirschten Herzens," sagte sie. „Wir werden

Freude an ihr erleben dürfen, und unsere Arbeit an diesem

Herzen wird nicht umsonst sein."

Das gelbliche lange und das rosige runde Gesicht ihrer
ZuHörerinnen zeigten klar die Wirkung dieser Worte. Als
die Schwester fortfahren wollte, ging die Türe auf, und die

Frau Pfarrer Zimmerlein trat ein. Sie hinkte ein wenig,
und ihre Schritte hallten in dem großen Saal. Sie wurde

befangen und ging langsam auf die Damen zu. Gnädig
nickte die Baronin, und freundlich bot ihr die Doktorin die

Hand. Die Pfarrerin setzte sich neben sie, sodaß die drei

Stühle in einer Reihe standen.
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